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Die Architektur an der Akademie für Kunst und Kunstgewerbe in Breslau 
D ie im Jahre 1%5 eröff ne te Ausstellung „Po:::l zig, Endcll, 
Moll und die Breslaucr Kun s:akad em [c 1911 - 1932·' ha: histo-
risch zum erstell Male auf d ie l':i'1gs: in Vcgcsscn heit g~·a;crie 
Geschichte dieser Schule aufmerksam gemacht, einer Schule, d ie 
unte r si'11:li chcn Kunstschuleri der Zeit zwischen d ::::i b:::idcn 
Wel t'uieg ;n die am wen igscen orthodoxe gewesen ist, d ie unter 
allen mi t der Tradition am bes;en verbunden war, wo':>ei aber 
hier k:.in stlcrischc Persönli chkeite n verschiedenster Ri ch tung~n 
gewirkt haben - von Traditionalisten über Expressionisten bi s 
zu ehemaligen Me is tern des Bauhauses . Durch di eses Erzie-
hungssystem, das sich mehr auf d ie pädagogische Wi .. ·kung 
künstlerischer Individualitäten als auf die Schulung zu einem 
bestimmten formalen Ka non gründete, bildete die Breslauer 
Kun sta kademie einen zeitgemäßen Gegenpol zum pädagogi-
schen Prin zip des Bauhauses . 
Sie cntscand im J ahre 1911 , wo es Hans Poelzig gelungen 
war, die sei t dem Jahre 1791 existierende Kun stschule zur 
Akademie für Kunst und Kun stgewerbe zu entwickeln. Poelzig, 
der an dieser Schule bereits seit 1899 Lehrer und seit 1903 
Direktor war, hat hi er neue kunstgewerbliche Werkstätten für 
Holz, Stein und Mc:a llbearbcitung und eine TextilwcrkstaE 
eingerichtet und hiermit die Einheit der Erziehung in Kunst 
und Handwerk verwirklicht, ähnlich wie dies a uch das Bauhaus 
im Anfangsstadium postuliert hat. Auch in der eigcnc:i schöp-
feri schen Arbeit erlebte Poelzig gerade in Breslau seine glück-
lichste Zeit. Seine Fa milienhäuser in Fricbcbcrg und Leerbeu-
tel, sein Mietshau s Lauterbach, da s Warenhaus an der Junkern-
straßc (heute ul. Ofiar Oswiecimskich) in Breslau und sein 
Wasserturm in Posen sind dadurch bemerken swert, „daß sie 
gebaut und nicht gezeichnet sind. Und zwa r von Innen nach 
Außen gebaut . Die Fenster si tzen ganz unkl assiz ist isch dort, 
wo sie gebraucht werden . Baustoffe, K onstruktion und Form 
zeigen ihren untrennbaren Zusam menha ng. Poclzig ging nicht 
von einer vorgefaßten Form-Imagination aus, sondern von d:::r 
Aufgabe und suchte die vielfältigen Faktoren, die d ar in zusam-
menfließen - wie er 1931 sagte - ,so zur Lösung zu bringen, 
daß nur Form übri g bleibt'. Kein Ornament, kein damal s mo-
dernes Linienspiel ist zu schcn. " 1 
Poclzig ging 1916 nach Dresden. Erwähnenswert ist, daß 
einer der ern stesten Bewerber um die Nachfolge W a lter Gro-
pius gewesen ist. Von Poclzig blieb eine otiz erhalten , in d er 
es heißt, daß Gropius .. persön li ch für Breslau wegen seiner 
Formvollend ung und seines liebenswürdigen Charakters gceig-
. ·' •) nct 1.1t .-
Schließlich wurde aber 1918 August Endei! Poc lzig' ach-
fo lgcr. Die Zeit kurz nach dem ersten \Xfcltkri cg war weder 
fiir sei ne praktische Tätigkeit noch für seine pädagogische Wir-
kung güns: ig. Und so fanden seine Trabrennbahn-Tribünen in 
Maricndorf bei Berlin, seine Entwicklung zu einer kon struktiv-
sachlichcn architektonischen Auffass ung in Breslau keine Fort-
setzung mehr. Mit angesch lagener G es undheit widmete Endei! 
seine Ze it der pädagogischen Arbeit. Durch die Berufung neuer 
Hochschullehrer - der Maler O skar Moll, Otto Mueller , des 
Bildha uers Robert Bednorz und des Architekten Adolf Ra-
ding - legte er so lide Grundla3en zur erfolgreichen Weiterent-
wicklung der Kunstak ademie. August Ende II sta rb am 13. April 
1925, und O skar Moll wurde se in Nachfolger. 
Oskar Moll, Schüler von Henri Matissc, „wa r ein Mann 
bester Erziehung, ein Grandseigneur, kein Bohemien, ke in Re-
volutionär. Liebenswürdig und immer höflich - doch unerbitt-
lich in sei nen kün st lerischen Forderungen an sich selbst, an di e 
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anderen":l_ Sein .,offenes pädag:igischcs Sy s~cm", welches ::~ a ls 
Konzeption der Breslauer Akademie wählte, c11trn~a:h vo ll-
kommen seinem Gemü:-. Nich ~ c:ne c ins2itig::: fo~male Dok ai n, 
sondern das al lse :t '. g:: Einwirken von Lc\i r .~rpers') .,lich'ci :c l 
t'ntcrschi cdlich·:r küns:lcrisch :: r Ein s_ cll~·1 g ~ol'.::: ck Sd1 :jle: 
1 Oskar Moll : Porträt einer Frau, 1930 
2 Robert Bednorz: Porträt Lenins, um 1924 
Adolf Roding : Zweiter Umbau der Mohrenopotheke in Breslau (Wroclow), 
Rynek Solny, 1928 
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erziehen . So wirkten zur Zeit seines Direktoriats der expressio-
nisti sch orientierte Otto Mueller und der auf die Neue Sachlich-
keit gerichtete Alexander Kanoldt nebeneinander. Johannes 
Molza hn , Oskar Schlemmer und Georg Muche strebten, jeder 
in seiner eigenen Art, nach Vergeisti gung der gegenstands losen 
\Veit. Unter den Bildhauern repräsentierte Theodor von Gosen 
die klassische Schule Hildeb ra ndts und Robert Bednorz neigte 
zum Kubismus in Zusammenhang mit sozia lem Bewußtsein. 
In den kunstgewerblichen Werkstätten der Akademie bemühte 
sich Josef Vinecky um einen konstrukti v und psychologisch rich-
ti g begriffenen Gebrauchsgegenstand. Auch den beiden Archi-
tekten, Ad olf Rading und dem auf seine Empfehlung im Jahre 
1925 berufenen Hans Scharoun , ging es immer mehr um eine 
individuelle, a us der Natur der Aufgabe sich ergebende Lösung 
a ls um einen rein formalen oder konstruktiven K a non. Die Tat-
sache, daß die verschiedensten damali gen künstleri schen Rich-
tungen durch starke Persö nlichkeiten im Lehrkörper vertreten 
waren , führte die Schüler zu eigener, der individuellen Ein-
stellung entsprechenden künstleri schen Orientierung. 
Auf dem Gebiet der Architektur erzielte die Breslauer Kunst-
akademie die vielleicht bemerkenswertesten Ergebnisse. Adolf 
Rading entwickelte sich auf den Fundamenten seiner Lehrer 
Peter Behrens und August Ende!!. Anfang der zwanziger Jahre 
orientierte er sich jedoch zielbewußt auf neue Lösungen des 
sozialen Problems der Architektur insbesondere im Bereich des 
Wohnens, wobei er zugleich einen neuen räumlichen und forma-
len Ausdruck anstrebte. Selbst im Städtebau und Wohnungsbau 
tolerierte er das Individuelle, Persönliche; deshalb postulierte 
er eine solche Art von Plänen, welche viele Möglichkeiten offen-
läßt. Die Typisierung war für ihn nicht nur ein konstruktives 
oder rechnerisch-mechanisches Problem, sondern eine Frage der 
Erfindung räumlicher und gestalterischer Mittel, die eine opti-
male Variabilität und gleichzeitig räumlich Differenzierungen 
ermöglichen. Die Lösung der a rchitektonischen Aufgabe ist hier 
immer mit einer psychologisch richtigen Lösung des Inneren 
verbunden. Deswegen differenziert er das Raumgefüge nicht 
nur horizontal, sondern auch vertikal, wie zum Beispiel im Ent-
wurf der Villa Dr. Ra be in Zwenkau bei Leipzig, oder im Ent-
wurf der Familienhaustypenreihe aus dem Jahre 1928. Im Ge-
gensatz zu Radings Bemühungen um Erfassung des Allgemei-
nen mit Rücksicht auf die Forderungen des Individuums, reprä-
sentiert Scharouns Werk den Kampf um die einmalige, aus dem 
„Genius loci" und dem Wesen der Aufgabe sich ergebende Lö-
sung . .In dieser Hinsicht ist es mit Hugo Härings Theorie des 
„organhaften Bauens" verwandt, überträgt aber parallel zum 
Funktionalismus die eigenen expressionistischen Erfahrungen 
in der Gruppe „Die gläserne Kette" und die Kindheitserleb-
ni sse - verbunden mit der Dynamik der See und mit der 
„Schiffsarchitektur" seiner Bremer Heimat - auf die Architek-
tur. 
Zum Vermächtnis der sogenannten Breslauer Schule haben 
in den zwa nziger und dreißiger Jahren auch die Akademieab-
so lventen beigetragen. Aus der ersten Generation der Poelzig-
schüler sind Moritz Hadda, Heinrich Tischler und Heinrich 
Lauterbach zu nennen. Hadda4 ging vom Kubismus aus. Sein 
Haus in der Agnesstraße in Breslau aus dem Jahre 1923 ist ein 
vereinzeltes Beispiel kubistischer Architektur, wie er es mit sei-
nem Hause auf der WUWA oder mit dem Entwurf des Kaffee-
hauses a n der Torwache in Breslau präsentierte. Auch Heinrich 
Tischler, heute völlig vergessen, neigte bereits sehr zeitig zu 
dvnamischer Auffassung, so insbesondere im Entwurf des 
Warenhauses in Oppeln aus dem Jahre 1927 .s Heinrich Lauter-
bach konzentrierte sich auf individuelle Lösungen der Ein-
familienhäuser. Seine zwei bedeutendsten Häusec blieben in 
Gablonz erhalten .G 
Zur zweiten Generation gehörten Albrecht Jäger und Hugo 
Leipziger mit ihren Arbeitersiedlungen in Glogau, Zabrze, 
Ratibor und teilweise auch in Leipzig-Neu-Gohlis.7 Im Ham-
burger Gebiet waren Herbert Sprotte und Helmuth Lobowski 
tätig. Von Sprotte stammen mehrere Wohngebiete aus der zwei-
ten Hälfte der--drerßiger Jahre.8 Lobowski wurde bekannt 
12 Johannes Molzohn: Plakat der \'/UWA-Ausstellung, 1929 
durch seine Villa in Blankenese, die in hübsche:· Bezie'iu!lg zur 
Umgebung liegt.9 
Die Gebrüder Lubomir und Cestmir Slapcta aus der ji.ing· 
sten Generation der Scharoun- und Radingschüler hn bc n ihr : 
\X1erkc überwiegend im Bereich individuell gestaltete r Ein · 
familienhäuser im mährisch-schlesischen Gebiet durchgcsetz t. 111 
Das wichtigste architektonische Ereignis in der Zeit zwischen 
den beiden Weltkriegen in Breslau war die Ausstellung „Woh -
nung und Werkraum 1929" (WUW A) mit der angeschlossenen 
\X!erkbundsiedlung in Grüneiche, deren Initiatoren Heinri ch 
Lauterbach und die schlesische Landesgruppe des D ; utschcn 
\X!erkbundes waren. In den Bauten des Turmhauses von Adolf 
Rading und des Wohnheimes von Hans Scharoun, welche Do-
minanten der Ausstellung waren, spiegelt sich am be>ten d ie 
Konzeption der beiden Architekten wider. Die--t\:nssteUung, di e 
zu einer großen Manifestation des Neuen Bauens und der an -
gewandten Kunst geworden ist, wurde Ziel der Angriffe der 
Reaktion. Dies vorerst innerhalb des Schlesischen Werkbundes, 
wo die sogenannte „Prominentenkrise" entstand. Die sogenann-
ten Prominenten (Rading, Lauterbach, Scharoun, Molzahn, 
Vinecky) traten aus dem Schlesischen Werkbund a'..Js . Spä ter 
richteten sich die Angriffe direkt gegen die Akademie, die dann 
aufgrund der 2. Brüningschen Notverordnung bereits im Jahre 
1932 geschlossen wurde11 , a lso noch früher a ls das Bauhaus. 
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